
Wie Hunde uns manipulieren
Wegberg. Welcher Hundehal-
ter kennt das nicht? Mal ist es

ein treuer Blick mit kullemden
Augen, mal ein kurzes Win-
seln. Für uns ist es zum Dahin-
schmelzen, aber für den Hund
nur ein Versuch uns emotional
zu manipulieren, damit wir
nach seiner Pfeife tanzen. Ob
die Aufforderung zum Spiel,

das Bringen der Leine oder das

Anstupsen mit dem Ziel aufs
Sofa springen zu dürfen - von
diesem vermeintlich niedli-
chen Verhalten lässt sich der
Mensch gerne beeindrucken -
prompt bekommt der Hund,
was er will.
Hunde sind sehr gute Beob-
achter, Meister im Iesen unse-

rer Körpersprache und im Ver-
knüpfen von Reizen und Reak-

tionen. Sie lernen schnell, un-
sere Reaktionen einzuordnen
und zu ihrem Vorteil zu nut-
zen.Zeig!.sich ein Hund devof
lassen viele Halter gerne be-
reitwillig von ihren Forderun-

gen ab. Denn in Anbetracht
des treuen (jedoch fehlinter-
pretierten) Dackelblicks
schleicht sich oft schnell ein
schlechtes Gewissen ein und
die Angst, der Hund könne
traurig sein.
Dabei ist dies
völlig unbe-
gründet. Be-

kommt ein
Hund alles,
was.er wirk-
lich (!)
braücht -
nämlich Si-

cherheit, Schutz, Auslastung,
Futter, Zuneigung - halten
sich solche Spielchen in einem
normalen Rahmen. Schließlich
herrschen Klarheit, Vertrauen
und Harmonie. Aber so lange
der Mensch keinen Plan, keine
klaren Regeln hat und auch
keine Grenzen setzt, manipu-
liert der Hund verstärkt. Dabei
sollte nicht er, sondern der
lvtensih den Ton angeben.

Hundeexpertin Kirstin Müller, Mobile

Hundeschule Müller in Wegberg, gibt

im Extra-Tipp, regelmäßig einen Tipp

rund um die Erziehung und das richti-
ge Verhalten mit dem Vierbeiner.

Heute: Der Mensch sollte den Ton

angeben.

Durch falsche
Reaktionen
beimMen-
schen werden
nicht selten
Verhaltens-
weisen beim
Hund ausge-

löst, die sich
später zu ei-

nem handfes-
ten Problem
entwickeln
können.
Dem sollte
man frühzei-

tig entgegenwirken. Ob knab-
bern, beißen oder anspringen
- vor allem Welpen dürfen
sich bei den Zweibeinem oft
alles erlauben. Aber ein paar
Monate später, wenn der
Hund dem Welpenalter ent-
wachsen ist, findet man dassel-

be Verhalten, das man lange
Zeit ntgelassen oder gefördert
hat, plötzlich gar nicht mehr so

niedlich.


